
e i n fac h  s e l b s t  g e b au t:

Nisthilfen für  
Wildbienen 

Für alle Nisthilfen gilt: Wildbienen mögen 
es sonnig, trocken und windgeschützt. Eine 
kleine Überdachung als Regenschutz ist des-
halb empfehlenswert. Das „Wildbienenho-
tel“ sollte außerdem fest montiert sein und 
nicht hin- und herpendeln.

Mit einer Nisthilfe allein ist es übrigens 
nicht getan. Damit sich die Wildbienen er-
folgreich vermehren, benötigen sie ausrei-
chend Nahrung. Beim Kauf von Pflanzen 
für Balkon oder Garten sollte darauf geach-
tet werden, dass sie gute Nektar- und Pol-
lenquellen sind. Nicht zuletzt freuen sich 
die Wildbienen über eine kleine Wasserstel-
le in der Nähe. 

Hotel „Holz“

Für eine Nisthilfe aus Holz eignet sich am 
besten gut getrocknetes massives Hartholz, 
z. B. von Robinie, Eiche oder Obstbäumen, 
weil es besonders wetterfest ist. Es muss auf 
jeden Fall unbehandelt sein. Pressspan oder 
kesseldruckimprägniertes Holz ist nicht ge-
eignet.

In den Holzblock werden im Abstand von 
1-2 cm Löcher mit einem Durchmesser  
von 2-10 mm gebohrt, wobei die meisten 
Löcher 3-6 mm groß sein sollten. Sie sollten 
außerdem etwa 10-mal so tief sein wie ihr 
Durchmesser (z. B. ein 6 mm dickes Loch 
etwa 6 cm tief ). Scharfe Bohrer stellen si-
cher, dass keine abstehenden Holzfasern 
entstehen, an denen sich die Bienen verlet-
zen könnten. Fransige Bohrlöcher müssen 
mit Schleifpapier oder einer Rundfeile ge-
glättet und das Bohrmehl herausgeklopft 
werden.

Am besten wird in die Längsseiten des Hol-
zes gebohrt – und nicht in die Stirnseite mit 
den Jahresringen. Verlaufen Risse durch das 
Holz und durch die Bohrlöcher, können sich 
darin keine Wildbienen entwickeln.

Hotel „Bambus“ oder „Schilf“

Einige Wildbienenarten legen ihre Nester in 
hohlen Pflanzenstängeln an. Aus einer ein-
fachen Holzkiste oder aus einem Zinkeimer 
und Bambusrohr lässt sich ein „Hotel“ für 
sie bauen. Die hohlen Bambus- und Schilf-
stängel können unterschiedlich dick sein. 
Sie dürfen aber keine Risse haben, nicht ge-
quetscht sein und müssen innen sauber sein. 
Sie werden auf eine einheitliche Länge zu-
rechtgeschnitten. Bambus lässt sich am bes-
ten mit einer feingezähnten Säge scheiden. 
Für Schilf eignet sich eine scharfe Garten-
schere. Saubere Schnittkanten sind wichtig, 
damit sich die Wildbienen nicht verletzen. 
Am hinteren Ende müssen die Bambusroh-
re verschlossen sein. Oft ist das durch die 
natürlichen Stängelknoten bereits der Fall. 
Wenn nicht, können sie mit Watte zuge-
stopft werden.

Nun werden die Stängel hochkant in die 
Kiste oder den Zinkeimer gelegt. Die Zwi-
schenräume können mit Strohhalmen ge-
füllt werden, damit die Bambusstücke nicht 
so leicht herausfallen. Ein Maschendraht 
schützt zusätzlich vor Vögeln, die die Stän-
gel bei der Suche nach Nahrung aus dem 
Kasten ziehen könnten. 

Zum Schluss wird die Kiste an einen son-
nigen sowie regen- und windgeschützten 
Platz auf dem Balkon oder im Garten auf-
gehängt. Statt des Zinkeimers kann auch 
eine Metalldose (Konservendose) verwendet 
werden.

Hotel „Lehm“

Die Nisthilfe aus Lehm ist einfach herge-
stellt: Der feuchte Lehm wird in eine Kiste 
gefüllt, festgestampft und anschließend Lö-
cher mit einem Durchmesser von 5-8 mm 
hineingebohrt. 

Als Behälter für den Lehm eignen sich bei-
spielsweise die runden Öffnungen eines 
Weinregal-Ziegels. Hier können sogar un-
terschiedliche Nisthilfen kombiniert wer-
den, indem einige Öffnungen mit Lehm und 
andere mit Bambus oder Schilf (siehe Hotel 
„Bambus“ oder „Schilf “) gefüllt werden.
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